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Wir bilden Menschen für die Wissensgesellschaft

Praxiskontakte in Unternehmen grenzenlos –

aber nicht nur im Mainstream der „großen“ 

Kulturen und Sprachen

Prof. Dr. habil. Peter J. Weber
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1. Zur Einleitung: Sprachen, Kultur und Ökonomie – Impuls und Transfer

2. Die Europäische Union – die Weltregion der klein- und mittelständischen 

Unternehmen und der Regional- und Minderheitensprachen

3. Wie funktioniert die Sprachenwahl in Unternehmen und bei Individuen?

4. Nicht Globalisierung, sondern Glokalisierung ist der Trend – das Beispiel 

des glokalen Marketings

5 Was ist nun der Mehrwert von (regionaler) Mehrsprachigkeit und
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5. Was ist nun der Mehrwert von (regionaler) Mehrsprachigkeit und 

Interkulturalität?

6. Zum Ausblick: Schulen als Ort der regionalen und wirtschaftlichen 

Transferbegegnung
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ZUR EINLEITUNG: SPRACHEN, 

KULTUR UND ÖKONOMIE –

IMPULS UND TRANSFER

11.06.2014 Seite 311.06.2014 Seite 3Seite 3

ZUR EINLEITUNG: SPRACHEN, KULTUR UND 
ÖKONOMIE – IMPULS UND TRANSFER

Quelle:
eigene Darstellung nach 
http://upload.wikimedia.org/wikipedia/
commons/5/54/Goldene_%26_Blaue_Banane.
gif
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DIE EUROPÄISCHE UNION –

DIE WELTREGION DER KLEIN-

UND MITTELSTÄNDISCHEN 

UNTERNEHMEN UND DERUNTERNEHMEN UND DER 

REGIONAL- UND 

MINDERHEITENSPRACHEN
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DIE EUROPÄISCHE UNION – DIE WELTREGION DER 
KMU UND DER RML

Gegen den Mainstream - KMU

• 10 – 250 Beschäftigte

• 2 bis 43 Millionen Bilanzsumme

• 99,8% KMU

• 77% der Erwerbsbevölkerung arbeiten in KMU
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(Quelle Eurostat 2011: Key figures on European business 
with a special feature on SMEs)
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DIE EUROPÄISCHE UNION – DIE WELTREGION DER 
KMU UND DER RML

Der monolinguale Habitus des Nationalstaats

24 Offizielle 
Amtssprachen auf 506 

Millionen Einwohner

LWULT: Less-Widely-
Used, Less Taught
Languages
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Ca. 90 Regional- oder 
Minderheitensprachen 

(Europäische Charta) mit ca. 
70. Millionen Sprechern

Sprachen der ca. 7% 
Immigranten/
Einwanderer

Natural Earth 1:50m (http://www.naturalearthdata.com)

DIE EUROPÄISCHE UNION – DIE WELTREGION DER 
KMU UND DER RML

ELAN-Studie 2006 
(Quelle: Europäische Kommission http://ec.europa.eu/languages/documents/elan_de.pdf) 

Höhe der Verluste, bei mangelnden Kenntnissen von Sprachen und interkulturellen 

Besonderheiten in KMU:

• 11 % der Unternehmen verlieren bestehende Verträge mit einem Volumen von 8

bis 13,5 Mio. €.

• 25% der Unternehmen verlieren potenzielle Verträge mit einem Volumen von
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16,5 bis 23,3 Mio. €

Wettbewerbsvorteil für KMU weltweit durch Mehrsprachigkeit
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WIE FUNKTIONIERT DIE 

SPRACHENWAHL IN 

UNTERNEHMEN UND BEI 

INDIVIDUEN?INDIVIDUEN?
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WIE FUNKTIONIERT DIE SPRACHENWAHL IN 
UNTERNEHMEN UND BEI INDIVIDUEN?

Symbolfunktion
(G häft l b )

Symptomfunktion
(Geschäftsleben)

Funktionale 
Rationalität

Kommunikation

(Privatleben)

Kommunikations-
orientierung

Identität
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Englisch Italienisch

Identität

DeutschChinesischSpanisch Französisch Katalanisch
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WIE FUNKTIONIERT DIE SPRACHENWAHL IN 
UNTERNEHMEN UND BEI INDIVIDUEN?

Kommunikationsstile

sachbezogen – situationsbezogen

Fakten – Geschichten

Kulturelle Programmierung 
(Hall 1976, 1983)

Low context – High context

Monochron – Polychron
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Fakten Geschichten

NICHT GLOBALISIERUNG, 

SONDERN GLOKALISIERUNG

IST DER TREND –

DAS BEISPIEL DES GLOKALENDAS BEISPIEL DES GLOKALEN

MARKETINGS
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NICHT GLOBALISIERUNG, SONDERN 
GLOKALISIERUNG IST DER TREND – DAS BSP. DES 
GLOKALEN MARKETINGS

Volkswagen Werbespot Fake out“
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Quelle: 
http://link.brightcove.com/services/player/bcpid7897450

3001?bctid=599582493001

NICHT GLOBALISIERUNG, SONDERN 
GLOKALISIERUNG IST DER TREND – DAS BSP. DES 
GLOKALEN MARKETINGS

Kulturelle Abhängigkeit einer Werbebotschaft

1. Basisbotschaft

2. Nutzenbotschaft

kulturunspezifisch

kulturspezifisch
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3. Nutzenbegründung kulturspezifisch
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NICHT GLOBALISIERUNG, SONDERN 
GLOKALISIERUNG IST DER TREND – DAS BSP. DES 
GLOKALEN MARKETINGS

Interpretationen “Fake out“

Kulturelle Programmierung (nach Hall): 

• High context: Geschichte 

• Polychron: ungeordnet 

Kulturdimensionen (nach Hofstede):

• Hohe Machtdistanz: Ungleichheit wird mit Hinterhofbild zementiert 
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• Kollektivismus: Solidarität in der Männergang, die Identität gibt

• Maskulinität: Männer in traditioneller Rolle

• Niedrige Unsicherheitsvermeidung: Regeln sind nicht streng, „Betrug“ legitim 

WAS IST NUN DER 

MEHRWERT VON 

(REGIONALER) 

MEHRSPRACHIGKEIT UNDMEHRSPRACHIGKEIT UND 

INTERKULTURALITÄT?
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WAS IST NUN DER MEHRWERT VON (REGIONALER) 
MEHRSPRACHIGKEIT UND INTERKULTURALITÄT?
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WAS IST NUN DER MEHRWERT VON (REGIONALER) 
MEHRSPRACHIGKEIT UND INTERKULTURALITÄT?
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Kulturelle Dimensionen

WAS IST NUN DER MEHRWERT VON (REGIONALER) 
MEHRSPRACHIGKEIT UND INTERKULTURALITÄT?

Kommunikationsstile

„Siezen“

„Wir“

„Ich“

Kulturelle Dimensionen 
(Hofstede 1991)

Machtdistanz – hoch/niedrig

Individualismus – Kollektivismus

Maskulinität – Feminität
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„klare Eckpunkte“Unsicherheitsvermeidung –
hoch/niedrig

ZUM AUSBLICK: 

SCHULEN ALS ORT DER 

REGIONALEN UND 

WIRTSCHAFTLICHENWIRTSCHAFTLICHEN 

TRANSFERBEGEGNUNG
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ZUM AUSBLICK: SCHULEN ALS ORT DER 
REGIONALEN UND WIRTSCHAFTLICHEN 
TRANSFERBEGEGNUNG

Unternehmensführung (z.B. Internationales Management)

Produktion
(z.B. Diversity
Management)

Absatz
(z.B. Glokale

Marketingstrategien)

Investition/ 
Finanzierung
(z.B. Internationale 

Finanzmärkte)
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• 21

Rechnungswesen (z.B. IFRS)

ZUM AUSBLICK: SCHULEN ALS ORT DER 
REGIONALEN UND WIRTSCHAFTLICHEN 
TRANSFERBEGEGNUNG

Atomi-
sierung

Standardi-
sierung
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Glokalisierung
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ZUM AUSBLICK: SCHULEN ALS ORT DER 
REGIONALEN UND WIRTSCHAFTLICHEN 
TRANSFERBEGEGNUNG
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VIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT!
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